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Wie leistungsfähig sind Chinas Streitkräfte?
80 Teilnehmer bei den dritten Trierer China-Gesprächen in Berlin

I
m ersten Vortrag eruierte der israelische Militär-
historiker Prof. Dr. Martin van Creveld, ob ein
Staat im 21. Jahrhundert noch über Kampfkraft

verfügen müsse, um erfolgreich Macht projizieren
zu können, was er für weniger komplexe Hand-
lungsumgebungen wie die Luft angesichts der hier
möglichen Robotisierung verneinte. Auf dem Land
bedürfe es jedoch der „boots on the ground“ und
damit auch soldatischer Kampfkraft.

Das folgende Referat zum möglichen Wandel der
Außenpolitik unter der neuen chinesischen Füh-
rungsspitze seit 2012 hielt Dr. Gunther Schmid,
ehemaliger Professor für Internationale Politik an
der Fachhochschule des Bundes für öffentliche Ver-
waltung in Brühl/Haar. Als zentral wurde hierbei
das Verhältnis zwischen der VBA, dem Staat und
der Kommunistischen Partei Chinas (KPCh) iden-
tifiziert. Letztere dominiere das Militär trotz aktu-
eller Diskussionen nach wie vor in der Zentralen
Militärkommission. Zu Fragen der Perzeption
führte Schmid aus, dass China sich selbst als Staat
mit legitimen Interessen in einem risikoreichen
Umfeld sehe. Im Westen wiederum dominierten
aufgrund von Unwissen, chinesischer Intransparenz
sowie Sprachbarrieren Bedrohungswahrnehmun-
gen, wovor in der Diskussion wiederholt gewarnt
wurde.

Prof. Dr. Martin Wagener von der Fachhochschule
des Bundes für öffentliche Verwaltung in
Brühl/Haar bewertete in seinem Vortrag aktuelle
chinesische Rüstungsprojekte im Hinblick auf ihren
tatsächlichen Kampfwert. Dem Flugzeugträger „Li-
aoning“ wurde eine begrenzte Einsatzfähigkeit zu-
gesprochen. Das Stealth-Kampfflugzeug J-20 sei
derzeit ebenfalls noch nicht voll einsatzbereit, böte
der VBA aber im Stadium der Gefechtsbereitschaft
Vorteile hinsichtlich der Reaktionsfähigkeit und der
großen Eindringtiefe in geopolitisch relevante Re-
gionen. Abschließend wurde die DF-21D unter-
sucht. Trotz hoher technischer Hürden könne diese
ballistische Antischiffsrakete, umgangssprachlich
als „Carrier Killer“ bezeichnet, eine psychologi-

sche „Große Mauer zur See“ gegen US-Schiffe er-
richten. Auf die skizzierten Projekte reagierten die
USA bereits mit dem Konzept des „AirSea Battle“,
das jüngst durch die Politik des „rebalancing“ – also
eine zunehmende Militärpräsenz in Ostasien – er-
gänzt worden sei.

Hieran schlossen sich zwei Planspiele an. Im ers-
ten untersuchte Dr. Dirk Schmidt von der Univer-
sität Trier die Möglichkeit einer militärischen Er-
oberung Taiwans durch die VBA. Zunächst verwies
der Referent auf die schwierige und unvollständige
Quellenlage. Trotz der quantitativen Überlegenheit
der VBA sei aufgrund ihrer fehlenden Problemlö-
sungskultur, der Geographie und des taiwanischen
Abwehrwillens eine siegreiche militärische Kon-
fliktlösung – sowohl durch eine amphibische wie
auch durch eine Luftlandeoperation – innerhalb der
kommenden fünf bis zehn Jahre unmöglich.

Im zweiten Planspiel fokussierte Dr. Gerhard Will
von der Stiftung Wissenschaft und Politik in Ber-
lin die Option Chinas, seine Interessen im Südchi-
nesischen Meer gewaltsam durchzusetzen. Dieser
Raum sei für die chinesische Führung wirtschaft-
lich wie politisch von zentraler Bedeutung. Auch
wenn davon auszugehen sei, dass die Kommunis-
tische Partei Chinas mit Blick auf den eigenen Han-
del die Konfliktintensität niedrig halten werde,
scheine eine Militarisierung der Politik, besonders
aufgrund des populistischen Drucks nationalisti-
scher Kreise auf die Regierungen in Südostasien,
möglich. 

Zusammenfassend betonte Wagener, neben der Ak-
tualität und Bedeutung des gestellten Themas seien
auch die Grenzen der Analyse aufgrund der schwie-
rigen Quellenlage deutlich geworden. Völlig offen
müsse etwa bleiben, wie die VBA heute – nach
mehr als 30 Jahren ohne Kampferfahrung – mit den
Friktionen des Gefechtsfeldes im Sinne des Carl
von Clausewitz umgehen würde.

Matthias Schneider,
Student der Geschichte und Politikwissenschaft

China erscheint in den letzten Jahren außenpolitisch zunehmend offensiv. Seit dem „Straf-
feldzug“ gegen Vietnam 1979 war es jedoch in keinen größeren Krieg mehr verwickelt,
weshalb die Leistungsfähigkeit der Volksbefreiungsarmee (VBA) fraglich ist. Diese the-
matisierten die dritten Trierer China-Gespräche der Bundesakademie für Sicherheitspo-
litik, der Konrad-Adenauer-Stiftung sowie des Alumni-Vereins der Politikwissenschaft Trier
mit rund 80 Teilnehmern am 6. Juni in Berlin.
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Die dritte Sektion konzentrierte sich auf das Thema
„Excavated Texts and Exegesis of the Canon“. Zu-
nächst analysierte Dr. Ulrike Middendorf von der
Universität Heidelberg die dialogischen Strukturen
im konfuzianischen Kanon anhand von Inschrif-
tenfunden aus dem Altertum. So vermochte sie lin-
guistische Besonderheiten zu erklären. Anschlie-
ßend präsentierten Dr. Huang Kuan-Yun von der
Tsinghua Universität und Dr. Pham Lee-Moi von
der Academia Sinica ihre Beiträge über zwei Ma-
nuskripte aus dem 4.-2. Jahrhundert v. Chr. Dr.
Huang fokussierte sein Paper auf die Gestalt des
sagenhaften Meisters Zisi; hinter diesem Namen
verbergen sich anscheinend zwei verschiedene Per-
sonen. Dr. Pham demonstrierte in ihrem Beitrag
über Zitate aus dem klassischen Buch der Lieder
die Vielschichtigkeit des konfuzianischen Kanons
in der frühen Zeit. 

Das Buch der Urkunden (Shangshu) zeugt von der
Historizität der politischen Philosophie im alten
China. In der vierten Sektion versuchte Prof. Dr.
Chiang Chiu-Hua von der Academia Sinica anhand
der sogenannten „Himmelsstämme“ dessen Grund-
konzept verständlich zu machen. Dr. Du Lun von
der Universität Duisburg-Essen und Dr. Martin
Hofmann von der Universität Heidelberg arbeite-
ten anhand ihrer Auslegung des Buches Shangshu
dessen wissenschaftliche Praktikabilität heraus.

Der konfuzianische Kanon hat nicht nur China be-
einflusst, sondern in benachbarten Regionen –
sogar bis hin nach Europa – Spuren hinterlassen.
Zu Beginn des zweiten Tages referierte in der fünf-
ten Sektion Dr. Shih Chen-Tao von der Taiwan Uni-
versität über Studien zum Buch der Lieder aus der
Mongolenzeit. Im Anschluss daran analysierte Dr.
Henrik Jäger von der Universität Hildesheim die
Bedeutung konfuzianischer Texte für die frühe Auf-
klärung in Europa anhand einer lateinischen Über-
setzung des Jesuitenpaters François Noël. Dr. Ming-
Tung Lo von der Hong Kong Baptist University hat
schließlich den historischen Prozess der kulturel-
len Assimilation des chinesischen Rituals im Korea
der Chosun-Dynastie dargelegt.

Welche Rolle spielt der konfuzianische Kanon in
der modernen Gesellschaft? Das Thema „Modern
Society and Canon Studies“ stand im Fokus der
sechsten Sektion. Prof. Dr. Che Hsing-Chien von

der National Chengchi University widmete sich An-
sichten des modernen Gelehrten He Dingshen in
seinen Studien zum Buch der Lieder. Prof. Dr. Fré-
déric Wang vom ASIEs-CEC, INALCO (Paris) be-
handelte in seinem Beitrag aktuelle Trends aus der
Forschung zur Geschichte des konfuzianischen Ka-
nons am Beispiel eines neuen Lehrwerkes von
Jiang Guanghui. Prof. Dr. Hsu Tzu-pin von der
Lingnan University und Prof. Dr. Kwok Pang-Fei
von der City University aus Hongkong sprachen
über konfuzianische Zeremonien im heutigen
Hongkong bzw. über Lehrveranstaltungen zum
konfuzianischen Kanon in der Mittelschule.

Die sogenannten Vier Bücher bildeten den Mittel-
punkt der siebten Sektion. Zunächst erläuterte Prof.
Dr. Bernhard Führer vom SOAS London die weni-
gen Belege zur frühen Überlieferungsgeschichte
der Analekten des Konfuzius. In einem weiteren
Beitrag zu den Analekten deutete Dr. Liu Huiru von
der Universität Trier einen Bericht über einen Be-
such des Konfuzius im Ahnentempel in neuer
Weise. Der Beitrag von Prof. Dr. Chen Feng-Yuan,
Dekan der Fakultät für chinesische Literatur an der
National Chengchi Universität, versuchte aus his-
torischer Perspektive die Debatte zwischen den
Konfuzianern im 12. Jahrhundert zu beleuchten. 

In der letzten Sektion beschäftigten sich drei Fach-
kollegen mit dem Thema „Versions and Uses of the
Spring and Autumn Annals (Chunqiu)“. Prof. Dr.
Liu Te-Ming von der Hsinchu University of Edu-
cation gab in seinem Beitrag Einblicke in die Neu-
auslegung von Berichten zu Katastrophen aus dem
Chunqiu. Abschließend behandelten Prof. Dr. Feng
Hsiao-Ting von der Chiayi Universität und Prof.
Dr. Yang Ji-Xiang von der National Sun Yat-Sen
University Perspektiven der Chunqiu-Studien von
drei Gelehrten aus dem 18./19. Jahrhundert.

Die Konferenz handelte ein im Westen bislang
kaum beachtetes Themengebiet ab und erprobte
verschiedene Zugänge zu kulturellen und sozialen
Fragestellungen auf einem hohen wissenschaftli-
chen Niveau. Auf diese Weise wurde ein solider
Grundstein für weitere Kooperationen mit Exper-
ten aus dem chinesisch-sprachigen Raum zur Er-
forschung der konfuzianischen Kanonlehre gelegt.

Ai-Ling Chen, Lehrbeauftrage Sinologie
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räisch-aramäischen Einfluss auf dieses jiddische
Pronomen aufgeworfen wurde.

Beendet wurde der erste Tag des Symposiums mit
einem ebenso fundierten wie unterhaltsamen
Abendvortrag von Joachim Hemmerle über „das
jiddische Puppentheater Hakl-Bakl von Simche
Schwarz (Paris, 1948-1951)“. Simche Schwarz
machte aus der Not eine Tugend: Den damals schon
spürbaren Mangel an jiddischsprachigen Schau-
spielern glich er mit liebevoll gestalteten, selbst-
gebastelten Handpuppen aus. Auch die Stücke
schrieb er selbst, seine Frau Ruth komponierte die
Musik dazu. Der Journalist Hemmerle begeisterte
seine Zuhörer mit einfühlsamen Anekdoten und sel-
tenen Fotografien der Puppenspieler, Musiker, Pla-
kate und natürlich der Hauptdarsteller, der Puppen.

Als Teilergebnis des DFG-Projektes „Westjiddisch
im (langen) 19. Jahrhundert: Quellenlage, sozio-
linguistische Situation und grammatische Phäno-
mene“ präsentierte Lea Schäfer „Quellen des West-
jiddischen im 19. Jahrhundert“. Sie legte dabei den
Fokus auf die Klassifizierung und Einteilung des
erarbeiteten Korpus, wobei sie auch die Problema-
tik dieser Primärtexte ausführte.

Aus kulturhistorischer Perspektive hielt Aya Elyada
ihren Vortrag zu „christlichen Hebraisten und der
Übersetzung jiddischer Literatur“, wobei sie die po-
lemischen und missionarischen Intentionen vieler
dieser Übersetzungen hervorhob; sie nannte jedoch
auch Beispiele für positive und auch ambivalente
Beziehungen zur (alt)jiddischen Literatur während
der Frühneuzeit, die einen breiten Eindruck von der
Motivation der Übersetzer vermittle.

Szonja Ráhel Komoroczy zeichnete ein lebhaftes
Porträt des jüdischen Dichters Ascher-Selig Weiss,
der humoristisch-belehrende Gedichte und Lieder
verfasste. Dabei seien satirische Dramen entstan-
den, die selbst vor der eigenen jüdischen Gemeinde
nicht Halt machten und diese verspotteten.

Darauf folgte Simon Neuberg mit einem Referat
über die jiddischen Quellen zum Pogrom in Posen
1696. Damals wurden die dort lebenden Juden
fälschlicherweise verdächtigt, einen Christen er-
mordet zu haben. Durch einen Zufall wurde der
wahre Mörder gefunden, noch bevor der aufgeb-
rachte Mob über die jüdische Gemeinde herfallen
konnte. Der Referent stellte zwei Prosatexte und
ein zweisprachig hebräisch-jiddisches Gedicht vor,
wobei er ihre rezeptionsgeschichtlichen Abhängig-
keiten untersuchte.

Andreas Lehnertz stellte unter dem Titel „Katavti
al hatsetel – aschkenasische Wörter in Urkunden

des 14. und 15. Jahrhunderts” Funde aus dem
 Mainzer Akademieprojekt „Corpus der Quellen zur
Geschichte der Juden im spätmittelalterlichen
Reich” vor, welches am Trierer Arye Maimon-
 Institut beherbergt ist. Der Trierer Nachwuchswis-
senschaftler stellte drei Gruppen auffälliger  Wörter
vor:  solche in aschkenasischer Aussprache, jüdis-
che Termini technici und das distanzierende
 „lehavdl-loshn-Prinzip”. Fundorte waren serielle
Quellen, hebräische Rückvermerke und Urkun-
dentexte in der Landessprache.

Ebenfalls mit der Altjiddistik befasste sich Erika
Timm, die „das italo-jiddische Wortfeld „Wäsche”
vor dem Hintergrund der Kulturgeschichte des All-
tags” nachzeichnete und beeindruckende Funde
vorstellen konnte, welche die weit verbreitete Ver-
wendung von Wäschetafeln und Ähnlichem bele-
gen. Die untersuchten Objekte zeigen außerdem,
dass das alltägliche Jiddisch schon im 16. Jahr-
hundert eine breitgefächerte Komponentensprache
war, während die zeitgleich entstandenen literaris-
chen Erzeugnisse nach Möglichkeit außerdeutsche
Elemente mieden. Da die Überlieferungschancen
solcher Belege sehr gering sind, kommt Erika
Timms Funden ein besonderer Wert zu.

Anya Quilitzsch präsentierte unter dem Titel „Um-
kerndik zikh aheym: yidishe mishpokhes in
Ratnfarband in der nokhmilkhomediker tkufe“ eine
stetig wachsende Datenbank mit zahlreichen Quer-
verweisen und umfangreichem Videomaterial. Für
dieses Projekt wurden in großem Umfang Gesprä-
che mit Muttersprachlern aus der ehemaligen Sow-
jetunion geführt und aufgezeichnet.

Einen besonderen Vortrag hielt Lenka Uličná zu
den „Kenaanischen Glossen am Rande der Jiddis-
tik“ und zog zahlreiche Querverweise zur Jiddis-
tik. Dieser Vortrag bewies erneut die Breite des Fa-
ches. Lenka Uličná stellte Ergebnisse ihrer Arbeit
mit den Glossen vor und bot damit den Jiddisten
einen fundierten und informativen Einblick.

Während der drei Tage des Symposiums erhielten
Fachleute und Interessierte die Möglichkeit, sich
einen Einblick in die aktuellen internationalen For-
schungsprojekte von Jiddisten zu verschaffen, mit
Kollegen zu diskutieren und sich über Probleme
 bibliographischer, philologischer oder interdiszip-
linärer Natur auszutauschen. Durch die rege Teil-
nahme konnte auch in diesem Jahr die wissen-
schaftliche Gemeinschaft wieder etwas mehr
 zusammenwachsen.

Sonja Batsch, Andreas Lehnertz 
und Christine Schmelzer
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als Allheilmittel zu sehen: Da mit ihr keine wirkli-
chen Sanktionsinstrumente verknüpft wurden,
wirke sie nur als eine Art normativer Selbstbindung.
Diese müsste institutionell durch einen primären
Finanzausgleich sowie anreizbasierte Transferleis-
tungen im horizontalen Finanzverbund ergänzt wer-
den. 

Um die Auswirkungen der Schuldenbremse auf die
sozioökonomische Zukunftsfähigkeit eines Bun-
deslandes zu konkretisieren, referierte der Volks-
wirtschaftler Prof. Dr. Ashok Kaul von der Uni-
versität des Saarlandes über „Lebenschancen und
Perspektiven im Saarland zwischen Finanzkrise
und Schuldenbremse“. Für das Saarland, dessen
Landeshaushalt 2011 eine Deckungslücke von 20
Prozent  aufwies, traf er auf der Grundlage einer
umfassenden Bestandsaufnahme eine ernüchternde
Prognose: Nach einer grundsätzlich positiven Ent-
wicklung in den 2000er Jahren weisen seit 2008
fast alle relevanten Indikatoren (BIP, BWS, Er-
werbsquote) auf ökonomische Stagnation hin – mit
zukünftig negativer Tendenz. Die langjährige Kon-
zentration der Saarwirtschaft auf Zulieferfunktio-
nen für andere Bundesländer („verlängerte Werk-
bank“) habe ein innovationsschwaches und
 konjunkturanfälliges Wirtschaftsprofil gefördert.
 Systematische Wirtschaftsförderungsstrategien der
Landespolitik sowie  unternehmerische Investitio-
nen in Forschung und Entwicklung seien unter-
blieben, sodass sich vor dem Hintergrund krisen-
hafter Zuspitzungen der Wirtschaftslage und
 absehbarer demografischer Veränderungen die
Schuldenbremse als Damoklesschwert für die
Überlebensfähigkeit des Saarlandes auszuwirken
drohe. Um die Innovationsfähigkeit sicherzustel-
len, forderte Kaul neben der Beibehaltung des Län-
derfinanzausgleichs eine Modifikation der Schul-
denbremse sowie einen abgestimmten Dreiklang
aus temporärer Defizitstrategie, dauerhafter Kon-
solidierung und ausgabenneutraler Wachstumsför-
derung.

In einem Impulsvortrag zur abschließenden Podi-
umsdiskussion skizzierten Prof. Dr. Wolfgang H.
Lorig, Stefan Henn, B.A., und Sascha Regolot,
M.A. von der Universität Trier „Politikoptionen im
Schatten der Schuldenbremse“. Dabei hoben sie
drei idealtypische Konsolidierungspfade hervor, lo-
teten  jeweils deren Stärken und Schwächen aus und
 thematisierten offene Fragen. Unter Rekurs auf ak-
tuelle Gutachten des Staats- und Verwaltungswis-
senschaftlers Joachim Jens Hesse, der Bertelsmann-
Stiftung und PricewaterhouseCoopers  wurden

 Ansätze einer Effizienzoptimierung als Neujustie-
rung von politisch-administrativen Binnenstruktu-
ren sowie von Prozess- und Funktionszusammen-
hängen referiert. Als Vorzug dieser Variante sei
 anzunehmen, dass den Ländern eine autonome Pro-
blembearbeitung ermöglicht wird, die bei den an-
deren Modellen in diesem Maße nicht gegeben sei.
Eine Alternative stellen länderübergreifende Ko-
operationen dar, in die – je nach Handlungskontext
– mehrere Bundesländer oder Einzelakteure sowie
nicht-staatliche „Stakeholder“ einbezogen sein
könnten. Als Vorteil des Kooperations-Pfades wird
angenommen, dass die Steuerungsstrukturen des
deutschen Verbundföderalismus bereits erfah-
rungsgestützte Referenzpunkte für die Ausgestal-
tung kooperativer Politikformate bereitstellen. Eine
dritte Option stellt die territoriale Neugliederung
durch Länderfusionen dar mit dem Ziel, Konsoli-
dierung durch Synergieeffekte voranzutreiben.
 Dadurch können politische Führungsstrukturen re-
duziert, Verwaltungsapparate verschlankt und po-
litische Kosten (Wahlen etc.) gesenkt werden.
 Dagegen gibt es allerdings verschiedene Einwände:
Mit dem Wegfall von Landesparlamenten und Lan-
desexekutiven kann ein Verlust politisch-adminis-
trativer Bürgernähe einhergehen, und regionale
 politische Identitäten können fragil werden. Nicht
zuletzt schwinden auch für Mandats- und Amtsträ-
ger die Patronagemöglichkeiten. 

Den Abschluss der Tagung bildete ein von Dr. Da-
niel Kirch, Leitender Redakteur bei der Saarbrü-
cker Zeitung, moderiertes offenes Podiumsgespräch
mit Prof. Dr. jur. Ines Härtel, Prof. Dr. Ashok Kaul
und Alfred Staudt, Bezirksleiter Ver.di Saarland.
Sie diskutierten zum Teil äußerst kontrovers, in-
wieweit die Regelungen der Schuldenbremse nor-
mativ angemessen, strategisch zielführend und ope-
rativ umsetzbar sind. Zwischen den Diskutanten
blieb offen, ob mit der Schuldenbremse ein ange-
messenes und wirksames Instrumentarium ge-
schaffen worden ist, um auch und gerade im Zu-
sammenwirken mit weiteren strukturpolitischen
und gesellschaftspolitischen Zielvorgaben eine
nachhaltige Entwicklung des Gemeinwesens ge-
währleisten zu können. Konsens bestand darin, dass
eine weitere rechtliche Präzisierung unter Berück-
sichtigung anderer Politikziele neben der Haus-
haltskonsolidierung und eine Flankierung der
Schuldenbremse durch weitere haushaltsbezogene
Maßnahmen (Stichwort: Reform des Finanzaus-
gleichs) politisch und sachlich geboten ist.

Stefan Henn, B.A, und Sascha Regolot, M.A. 
(Politikwissenschaft)  
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US-Wahlen und Social Media
Prof. Diana Owen eröffnete spannende Einblicke in die amerikanische Politik

D
er 24. und 25. Juni standen ganz im Zeichen
der U.S. Wahlen und amerikanischen Inno-
vationen wie Facebook und Twitter. Mit

Prof. Diana Owen konnte das TCAS eine Expertin
gewinnen, die eloquent und überzeugend über beide
Themen referierte und die Trierer Studierenden in
spannende Diskussionen verwickelte. Während sie
am 24. Juni an der Universität einen einführenden
Vortrag zur politischen Kultur der US-Wahlen hielt,
beschäftigte sich die Podiumsdiskussion im Karl-
Marx Haus am darauffolgenden Tag noch einge-
hender mit der Rolle der „new media“. 

Prof. Owen, Associate Professor und Director of
American Studies in Georgetown, beschrieb die
marketing-ähnliche Nutzung von Social Media in
den USA, da dort die Kampagnen weitaus stärker
auf das Individuum, den Kandidaten, fokussiert
sind als dies in Deutschland der Fall ist. Da in
Deutschland der Blick noch vermehrt auf die Par-
teien gerichtet ist, besteht hier ein großer Unter-
schied in der Nutzung der neuen Medien. Ebenso
betonte Prof. Owen, dass diese Verbindung von Po-
litik und Marketing besonders zum Vorschein tritt,
wenn die amerikanischen Wahlteams die individu-
ellen Daten von US-Wählern sammeln, auswerten
und für spezifische und passgenaue Politikwerbung
nutzen. Diese nahezu kommerzielle Ausrichtung
der Wähleransprache sah Prof. Owen in Deutsch-
land noch nicht.

Als ein zusätzlicher kultureller Unterschied wurde
die Länge des amerikanischen Wahlkampfes ge-
wertet, der nach der eigentlichen Wahl in eine Form
des „permanent campaigning” umgewandelt wird
und somit scheinbar nicht endet. Dieses dauerhafte
Werben für die eigene Politik führt in den USA
somit zu einer konstanten Flut von Informationen,
Aufrufen und Angeboten, welche durch die „new
media“ an die Wählerschaft gesendet werden. 

Der momentane Kampf um die Gesundheitsreform
von Präsident Obama, mit der er unter anderem die
Wiederwahl gewann, dient hierfür als gutes Bei-
spiel. Fast täglich werden die Vorzüge des „Af-
fordable Care Act“ auf der Facebook-Seite des Wei-
ßen Hauses beworben, Fakten über Twitter vermit-
telt und korrigiert oder informative Videos online
gepostet. In diesem Sinne nehmen die neuen Me-
dien daher oft auch eine Vermittlerrolle zwischen
Politikern und den Medien ein, denn oft entnehmen
die traditionellen Medien Informationen oder Er-
klärungen aus einem Facebook Status oder einem
Tweet. An dieser Stelle betonte Prof. Owen, dass
das Romney-Wahlteam diesen multiplizierenden
Effekt der neuen Medien nicht gezielt nutzte und
somit im Vergleich weitaus weniger Menschen mit
dem eigenen Wahlkampf erreichte oder vertraut
machen konnte. 

Insgesamt präsentierte Prof. Owen interessante Ein-
blicke in den Ablauf und die mediale Welt
 amerikanischer Wahlkämpfe. Die Diskussion ver-
schiedener weiterer Gesichtspunkte, z.B. die Nach-
 haltigkeit der „new media“-Nutzung oder deren
problematische Verteilung auf besser gestellte
sozio-ökonomische Schichten, bereicherte ihre
Ausführungen und sorgte für eine rege Beteiligung
des Publikums.

Prof. Owen schloss mit einer positiven Zusam-
menfassung und betonte ihre Einschätzung, dass
die starke Einbindung der Jugend im amerikani-
schen Wahlkampf durch die Nutzung der „new
media“ ein hoffnungsvolles Zeichen ist, wie man
Jugendliche für Politik interessieren und motivie-
ren kann. 
Die Veranstaltungen erfolgten in Zusammenarbeit
mit der Friedrich-Ebert Stiftung und der Professur
für Regierungslehre der Universität Trier. 

Sarah Wagner

Das Trierer Zentrum für Amerikastudien (TCAS) hatte im Sommersemester die besondere
Gelegenheit, Prof. Diana Owen für einen Gastvortrag an der Universität Trier zu gewin-
nen. Prof. Owen diskutierte mit Trierer Studierenden über die Besonderheiten der Präsi-
dentschaftswahlen in den USA und kulturelle Eigenheiten der amerikanischen Politik. Bei
einer zweiten öffentlichen Veranstaltung thematisierte Prof. Owen in einer Podiumsdis-
kussion mit Prof. Uwe Jun und Prof. Gerd Hurm die zunehmende Bedeutung von Medien
wie Facebook, Youtube oder Twitter für den Wahlkampf. Daraus ergab sich ein span-
nender Austausch über die unterschiedliche Funktion der „new social media” in der deut-
schen und amerikanischen Politik.
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Dissertationen

Kunstgeschichte

Jens Fachbach
Johann Georg Judas „Chur. Trie-
rischer Baw-Meisder“ (um 1655–
1726). Zur Architektur eines
geistlichen Kurfürstentums an
Rhein und Mosel im späten 17.
und frühen 18. Jahrhundert
Trier 2010

Die erstmalige monographische
Bearbeitung des Werkes des Ar-
chitekten Johann Georg Judas
konnte die frühere negative Be-
wertung eindeutig korrigieren. Es
wurde deutlich, dass sich das
Bauwesen im Kurfürstentum Trier
im untersuchten Zeitraum durch
eine starke Bindung an in archi-
tektonischen Zeugnissen sicht-
bare Vergangenheit auszeichnet,
die dazu führte, dass beim Umbau
bzw. der Wiederherstellung histo-
rischer Bausubstanz (z.B. Dom
und Moselbrücke in Trier) in der
zeitgenössischen Historiographie
als charakteristisch erwähnte De-
tails bewusst wiederhergestellt
oder sogar stärker als zuvor be-
tont wurden, trotz der Kenntnis
moderner Architektur, die bei Ar-
 chitekten und Bauherren voraus-
zusetzen sind. Zugleich wurde
mittelalterliche Bausubstanz auch
auf einer rein ästhetischen Ebene
geschätzt, was zur Anwendung
gotisierender Formen ohne histo-
risierende Absicht führte.  

Mathematik

Benjamin Rosenbaum
Efficient Global Surrogate Models
for Responses of Expensive Si-
mulations
2013

Die Dissertation beschäftigt sich
mit der globalen Ersatzmodellie-
rung bei teuren Simulationen wie
z.B. der numerischen Strömungs-
simulation. Anstatt eine Vielzahl
an Auswertungen über eine ganze
Spanne von Eingangsparametern

durchzuführen, um das globale
Verhalten von Antwortfunktionen
zu beschreiben, werden nur we-
nige, adaptiv gewählte Auswer-
tungen in Stützstellen getätigt
und interpoliert. Oft sind solche
Funktionen nicht beliebiger Natur,
 sondern gehören einer größeren
Problemklasse an. Es wird unter-
sucht, wie darin gemeinsamen
Strukturen identifiziert und für
neue Testfälle gewinnbringend ge-
nutzt werden können.

Matthias Wagner
Numerical Optimization in Survey
Statistics
2013

In der modernen Survey-Statistik
treten vor allem im Bereich der
Planung und Analyse immer häu-
figer Optimierungsprobleme von
hoher Dimension auf, die nume-
risch effizient gelöst werden müs-
sen. In der Arbeit werden in
 diesem Zusammenhang mathema-
tische Methoden für optimale Al-
lokationsprobleme sowie für zum
Teil relaxierte Kalibrierungspro-
bleme entwickelt und auf die
 Anwendung auf den Deutschen
Zensus 2011 untersucht. Da hier-
bei auch nichtglatte Funktionen
auftreten, werden weiterhin
Schritt  wei ten steuerungen für Al-
gorithmen bei Bouligand-differen-
zierbaren Funktionen betrachtet.

Julia Witzel
Some aspects of the optimization
over the copositive and the com-
pletely positive cone
2013

In der Dissertation werden ver-
schiedene Aspekte der Optimie-
rung über dem kopositiven und
dem vollständig positiven Kegel
untersucht. Es wird gezeigt, wie
die Projektion einer Matrix auf
diese Kegel berechnet werden
kann. Diese Projektionen werden
anschließend verwendet, um Fak-
torisierungen vollständig positi-

ver Matrizen zu berechnen. Eine
zweite Anwendung besteht in der
Berechnung von Schnittebenen
für Relaxierungen vollständig po-
 sitiver Programme. Weiterhin
werden kopositive und vollstän-
dig positive Programme betrach-
tet, die sich als Umformulierun-
gen quadratischer Optimierungs-
probleme ergeben.

Neuere und neueste 
Geschichte

Thomas Wirtz
Hospital und Hypothek – Das
kommunale St. Jakobshospital
auf dem Trierer Renten- und Im-
mobilienmarkt (1450–1600)
2011

Die Arbeit untersucht auf breiter
Quellenbasis den städtischen Im-
mobilien- und Kreditmarkt der
Stadt Trier im 15. und 16. Jahr-
hundert. Einer Gegenüberstellung
der privaten und institutionellen
Gläubiger und ihrer Schuldner
folgt eine Analyse des städtisch
verwalteten St. Jakobshospitals
als dem größten Kreditgeber in
diesem Umfeld.

Pädagogik

Frank Bories,
Professionalisierung im Kontext
von Beruflichkeit
2012

Während der Professionalisie-
rungsbegriff in soziologischer
Theorietradition auf einen Prozess
verweist, durch den sich Erwerbs-
berufe kollektiv in Richtung einer
Profession entwickeln, hebt die
Untersuchung von Frank Bories
hervor, dass vormals  kollektive
Professionalisierungsprozesse im
Zuge des sozialen Wandels zu-
nehmend auf die individuelle
Ebene verlagert werden. Exem-
plarisch wird an der Berufsgruppe
der Weiterbildner aufgezeigt, dass
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Forschung und Lehre
sich diese gesellschaftliche Ent-
wicklung auch  deshalb mit grund-
legend erweiterten Qualifikations-
und  Kompetenz an forderungen an
Er werbs personen verbindet, weil
 berufliche Komplexität, Kontin-
genz und Unsicherheit insgesamt
zunehmen.

Politikwissenschaft

Sandra Heep
Financial Power and Financial Re-
pression in the Economic Rise of
China and Japan
2012, Trier 2013

Diese Arbeit integriert das Modell
des Entwicklungsstaats in die For-
schung zum Thema Finanzmacht
und versucht so, das Verständnis
der Beziehung zwischen den po-
litökonomischen Strukturen eines
Staates und seiner Fähigkeit,
Macht im internationalen Finanz-
bereich zu gewinnen, zu vertiefen.
Sie vergleicht Chinas aktuelle
Rolle in der internationalen Fi-
nanzarchitektur mit der Position
Japans in den 1980er Jahren und
untersucht so die Implikationen
der politischen Ökonomie des
Entwicklungsstaates und seines
Systems der finanziellen Repres-
sion für seine Fähigkeit, Finanz-
macht zu entwickeln. 

Psychobiologie

Torsten Hero
Der Neuropattern™ Prä- / Post-
natale Stressfragebogen (NPQ-
PSQ) – Ein neues Hilfsmittel zur
Erfassung von früher Belastung
2012, Aachen, Shaker, 2013

Stress im Mutterleib und in der
Kindheit sind entscheidende Ri-
sikofaktoren für unterschiedliche
Erkrankungen im späteren Leben.
Die Doktorarbeit befasst sich mit
einem neuen Fragebogen zur Er-
fassung von prä- und postnata-
ler Stressbelastung. Im Fokus ste-
hen die Anwendbarkeit und der
Nutzen des Fragebogens sowie
die Zusammenhänge zwischen
prä- und postnatalem Stress. Die
Befunde bieten neue Erkennt-
nisse für Forschung und klinische
Praxis.

Psychologie

Ansgar Berger
Risiko oder Chance? Die Einfüh-
rung von leistungsorientierter
Entlohnung in karitativen Ein-
richtungen: eine Analyse psy-
chologischer Einflussfaktoren
und Auswirkungen auf Mitarbei-
ter und Unternehmen
Trier, 2013

Werden bei der Einführung leis-
tungsorientierter Entlohnung bis-
her fixe Anteile variabilisiert, er-
höht sich für die Mitarbeiter das
Risiko möglicher Gehaltsverluste.
Vor allem Mitarbeiter mit einer
stark ausgeprägten Präferenz für
individuellen Leistungslohn sind
mit risikoreichen  Systemen eher
unzufrieden. Informelle Abspra-
chen zwischen Mitarbeitern und
Vorgesetzten können die Folge
sein und auch die Beteiligung der
Mitarbeiter am Einführungspro-
zess vermag unter diesen Um-
ständen die Unzufriedenheit nicht
abzumildern. Sie sorgt eher noch
für einen zusätzlichen Effekt ent-
täuschter Erwartungen.

Jan Rasmus Böhnke
Die Verwendung von Mischver-
teilungsmodellen zur Optimie-
rung wiederholter Erhebungen in
Pa tientenorientierter Versor-
gungsforschung und psychothe-
rapeutischer Praxis
2013

In drei Studien wurden Methoden
zur Entwicklung reliabler und ver-
gleichbarer Kurzfassungen von
Testverfahren zur Erhebung psy-
chischer Belastungen verglichen.
Die Methoden erwiesen sich an
simulierten und realen Daten als
angemessen zur Gestaltung we-
niger belastender Erhebungen für
Dokumentations- und Feedback-
systeme in der psychotherapeu-
tischen Praxis.

David D. Loschelder
Intergroup Conflict and Third-
party Intervention: Social Identi-
ties at the Negotiation Table,
Der Andere Verlag, 2013

Konflikte zwischen Gruppen sind
allgegenwärtig und scheinbar un-
vermeidlich. Unterschiedliche Na-

tionalitäten, Hautfarben, religiöse
Überzeugungen, Geschlechter, se-
xuelle Orientierungen oder poli-
tische Gesinnungen geben Anlass
und zahlreiche Beispiele für  sol-
che Intergruppenkonflikte. Die
Dissertation untersucht eine Form
der Drittparteienintervention (Me-
diation), welche unmittelbar die
sozialen Identitäten von sich
 gegenüberstehenden Gruppen
(-vertretern) adressiert und so
versucht, die entstandenen Kon-
flikte zu entschärfen. Implikatio-
nen für Theorie und Forschung
sowie für die erfolgreiche Inter-
vention in alltäglichen Intergrup-
penkonflikten werden diskutiert.  

Ulrike Schmidt-Gies,
Stressbezogene Charakteristika
bei depressiven Kindern und Ju-
gendlichen und ihre Bedeutung
für die Aufrechterhaltung der
Major Depression
2013

Im querschnittlichen Vergleich
zwischen 10- bis 18-jährigen Mäd-
chen mit Major Depression und
gleichaltrigen gesunden Proban-
dinnen wiesen die depressiven
Mädchen mehr körperliche und
Stresssymptome, erhöhte Corti-
solsekretion sowie eine ungüns-
tigere Stressverarbeitung auf. Im
Längsschnitt zeigte sich die Be-
deutsamkeit von psychischer
Stressbelastung und der Einfluss
von Bewältigungsstrategien auf
den Verlauf der Depression.

Rechtswissenschaft

Marina Bolinski
FFH-Gebiete und kommunale
Selbstverwaltung
Prof. Dr. Reinhard Hendler
Prof. Dr. Meinhard Schröder

Die Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie
sichert die Artenvielfalt in der EU
durch Erhaltung natürlicher Le-
bensräume von Tieren und Pflan-
zen. Die Dissertation untersucht
Rechte und Pflichten von Kom-
munen bei der Schutzgebietser-
richtung. Im Zentrum steht das
Recht der Gemeinde auf Selbst-
verwaltung und ob sie zugunsten
des Naturschutzes auf Entfal-
tungsmöglichkeiten verzichten
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muss. Der ökologische Richtlini-
enansatz, ein Schutzgebietsnetz
zu schaffen, hat sich als sinnvoll
erwiesen. Die naturschutzfreund-
liche Rechtsprechung des EuGH
gibt aber Anlass zur Kritik, da
einzelne Gemeinden bis zur Exis-
tenzgefährdung betroffen sein
können. 

Mareen Erb
Untersuchungsumfang und Er-
 mittlungstiefe in Umweltprüfun-
gen: Eine Untersuchung im
 Rahmen von Umweltverträglich-
keitsprüfung, Strategischer Um-
 weltprüfung und FFH-Verträg-
lichkeitsprüfung unter besonde-
rer Berücksichtigung des Kon-
fliktfelds Windenergie – Vogel-
schutz
Prof. Dr. Reinhard Hendler
Prof. Dr. Michael Veith

Beinahe jedes größere Vorhaben
muss heutzutage einer Umwelt-
prüfung unterzogen werden. In
der Praxis stoßen die dabei
durchzuführenden Untersuchun-
gen häufig an erkenntnistheore-
tische Grenzen. Es verbleiben Un-
sicherheiten hinsichtlich der mög-
lichen Umweltauswirkungen. Vor
diesem Hintergrund setzt sich die
Autorin mit den Anforderungen
an die anzustellenden Ermittlun-
gen und den Umgang mit ver-
bleibenden Unsicherheiten in
UVP, SUP und FFH-Verträglich-
keitsprüfung auseinander. Hierbei
greift sie zudem ein sehr praxis-
relevantes Konfliktfeld auf: Die
Auswirkungen von Windenergie-
anlagen auf Vögel.

René Merten
Die Rechtspflicht zur Gemeinde-
ratsmitgliedschaft in rechtshisto-
rischer Entwicklung, verfas-
sungsdogmatischer Einordnung
und rechtpolitischer Bewertung –
Zugleich ein Beitrag zur Regie-
rungsfunktion des Gemeindera-
tes im bundesstaatlichen Gefüge
Prof. Dr. Reinhard Hendler
Prof. Dr. Timo Hebeler

Im Fokus der Untersuchung ste-
hen kommunalverfassungsrecht-

liche Bestimmungen, die unter
bestimmten Voraussetzungen
eine Rechtspflicht zur Annahme
und Ausübung eines kommunal-
öffentlichen Ehrenamtes begrün-
den, am Beispiel des Gemeinde-
rates. Im Ergebnis sind die (für
Zeiten von Notlagen geschaffe-
nen) Rechtsinstitute weder mit
dem verfassungsrechtlichen Be-
 stimmtheitsgebot zu vereinbaren
noch erfüllen sie rechtpolitisch
den verfolgten Zweck aktiver,
kommunalpolitischer Bürgerbe-
teiligung.

Patrick Stemler 
Die Behandlung von Sonderver-
gütungen bei Personengesell-
schaften nach dem Recht der
Doppelbesteuerungsabkommen
Prof. Dr. Gabriele Burmester
Prof. Dr. Alexander Proelß

Die Dissertation befasst sich mit
der Behandlung von sog. Son-
dervergütungen nach dem Recht
der Doppelbesteuerungsabkom-
men. Die Einordnung der den
Sondervergütungen zuzurech-
nenden Einkünfte unter die Dop-
pelbesteuerungsabkommen ist
wegen der weltweit bestehenden
Unterschiede bei der Besteue-
rung der Personengesellschaften
problematisch. Der jüngste Ver-
such des Gesetzgebers, ein um-
fassendes Besteuerungsrecht
Deutschlands für die Sonderver-
gütungen zu erreichen, stellt die
Regelung des § 50d Abs. 10 EStG
dar. Die Dissertation erörtert die
im Zusammenhang mit § 50d
Abs. 10 EStG auftretenden Pro-
bleme.

Mei Wu
Öffentlichkeitsbeteiligung an um-
weltrechtlichen Fachplanungen
Prof. Dr. Reinhard Hendler
Prof. Dr. Gerhard Robbers

Die vorliegende Dissertation un-
tersucht, unter welchen Bedin-
gungen ein Erfordernis zur Parti-
zipation der Öffentlichkeit an um-
weltrechtlichen Fachplanungen
besteht, sowie ob die Anforde-
rungen an eine Partizipation an-

gemessen erfüllt werden. Die Er-
gebnisse sind als Beitrag zur Sys-
tematisierung der Regelungen zur
Öffentlichkeitsbeteiligung im Rah-
men des Umweltrechts anzuse-
hen. In diesem Zusammenhang
werden die Regelungen im Rah-
men der jeweiligen rechtlichen
Ebene betrachtet – nämlich auf
der internationalen, supranatio-
nalen, nationalen und subnatio-
nalen Ebene. Zudem wird ein
neues Modell der Beteiligungsin-
tensität erarbeitet.

Romanistik

Andrea Seilheimer
Das grammatikographische Werk
Jean Saulniers. Französischspra-
chige Terminologie und Sprach-
betrachtung in der Introduction
en la langue espagnolle (1608)
und in der Nouvelle grammaire
italienne et espagnole (1624)

Die vorliegende Arbeit stellt die
erste umfassende Auseinander-
setzung mit den in französischer
Beschreibungssprache verfassten
Sprachlehrwerken Jean Saulniers
für das Spanische und Italieni-
sche, der Introduction en la
langue espagnolle (1608) und der
Nouvelle grammaire italienne et
espagnole (1624), dar. Zunächst
erfolgt in der Studie ein einfüh-
render Überblick über das Ge-
samtwerk und die Person Jean
Saulniers; daran anschließend
werden Aufbau und formale Be-
sonderheiten beider Sprachlehr-
werke Saulniers herausgestellt.
Gleichzeitig werden Saulniers
Sprachlehrbücher erstmals in den
damaligen sprachlichen und his-
torischen Kontext eingebettet.
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Embach, Michael
Conspectus der Handschriften
Hildegards von Bingen / Michael
Embach und Martina Wallner
Münster: Aschendorff, 2013, VII,
336 S., ISBN 978-3-402-13038-4,
Preis: 69,- €

Mit dem „Conspectus der Hand-
schriften Hildegards von Bingen“
ist nun ein Gesamtverzeichnis
aller weltweit bekannten Hand-
schriften der Werke Hildegards
von Bingen (1098 –1179) ein Jahr
nach ihrer Heiligsprechung fertig -
gestellt und veröffentlicht wor-
den. 
Der Katalog enthält Beschreibun-
gen mittelalterlicher und früh-
neuzeitlicher Kodizes, in denen
Schriften oder Kompositionen
der „prophetissa teutonica“ ent -
halten sind. Um eine möglichst

große Vollständigkeit zu errei -
chen, sind auch verschollene
Handschriften und das Penta -
chronon des Zisterziensermönchs
Gebeno von Eberbach mit einbe-
zogen. Indem er rasch einen
Überblick auf die Gesamtüber-
lieferung bietet, bildet der
 Conspectus die Basis für jede
zukünftige Edition eines Werkes
Hildegards von Bingen. 
Darüber hinaus sollen Wege und
Stationen der Rezeption Hilde-
gards, Zentren der Vermittlung
ihrer Werke und inhaltliche
 Schwer punkte in der Überliefer-
ung ihrer Schriften sichtbar wer-
den. So fällt auch auf, dass
neben München, Paris und Wien
Trier mit der Stadtbibliothek, der
Dombibliothek und der Biblio-
thek des Bischöflichen
Priesterseminars ein wichtiges

und quantitativ wie qualitativ
herausragendes Zentrum der
handschriftlichen  Überlieferungs -
träger Hildegards darstellt. 

Martin Junkernheinrich/Wolfgang
H. Lorig (Hrsg.)
Kommunalreformen in Deutsch-
land
NOMOS Verlag, Baden-Baden
2013

Mit der internationalen Finanz-
krise und der Euro-Krise rückte
auch die prekäre Finanzlage der
meisten Kommunen in Deutsch-
land in den Fokus der öffentlichen
Aufmerksamkeit. In dem umfang-
reichen Sammelband, der u.a. die
Vorträge zu einem interdisziplinä-
ren Fachkolloquium im Konferenz -
zentrum der IHK Trier dokumen-
tiert, erörtern Wissenschaftler
 unterschiedlicher Fachdisziplinen,
Praktiker aus Politik und Verwal-
tung sowie Consultants die Zu-
 kunftsfähigkeit der kommunalen
Selbstverwaltung im Kontext man-
nigfacher nationaler und interna-
tionaler Herausforderungen. Seit
vielen Jahren ist die Sicherung
einer leistungs- und zukunftsfähi-
gen kommunalen Politikebene im
bundesdeutschen Verbundfödera-
lismus ein reformpolitisches Dau-
erthema. Die aktuellen sozio-öko-

nomischen Veränderungen, der
demografische Wandel und das
Schwinden von öffentlichen
 Ressourcen unterstreichen die Re-
levanz einer interdisziplinären
Analyse der Voraussetzungen,
 Herausforderungen und Perspek-
tiven kommunaler Selbstwaltung.
Die unterschiedlichen Beiträge
stimmen in der Diagnose überein,
dass die Substanz der lokalen
Selbstverwaltung zunehmend ge-
fährdet ist und die kommunalen
Gestaltungsspielräume und Mit-
telausstattungen zum Gegenstand
unterschiedlicher Innovationspo-
litiken geworden sind. Die Auto-
ren erörtern Hintergründe, Motive,
Konzepte und (Zwischen-)Bilanzen
von kommunaler Innovationspoli-
tik in den Ländern der Bundesre-
publik Deutschland. In einem
Schwerpunktkapitel werden die
Facetten der aktuellen kommuna-
len Verwaltungsreform in Rhein-
land-Pfalz erörtert. Im Bundeslän-
der-Vergleich und mit einem
 vergleichenden Blick in die Nach-
barstaaten der Großregion Saar-
Lor-Lux (Belgien, Frankreich,
 Luxemburg) dokumentieren die

unterschiedlichen Beiträge aus
theoretischer wie praktischer Per-
spektive die länderübergreifenden
Bemühungen durch unterschiedli-
che Reformimpulse die kommu-
nale Ebene an die neuen Heraus-
forderungen des 21. Jahrhunderts
anzupassen. Dabei wird auch
deutlich, dass vor allem verglei-
chend angelegte empirische Stu-
dien zur Kommunalpolitik im
Mehrebenensystem der EU nach
wie vor ein Desiderat der inter-
disziplinären Forschung darstel-
len. 






















